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QUALIFIZIERUNG: Ehrung der Nachwuchskräfte in der HWK

Erste triale Studenten
mit Gesellenprüfung

Die erste von drei Prüfungen ist geschafft. 
Jetzt folgen noch die Meisterfortbildung 
und der Abschluss des betriebswirtschaft-
lichen Bachelorstudiums „Handwerksma-
nagement“. In einer Feierstunde Anfang 
April in der HWK Düsseldorf ehrte Kam-
merpräsident Andreas Ehlert die frisch-
gebackenen Gesellen für ihre Leistungen: 
René Holzer aus Düsseldorf (Tischler-
Handwerk), Jannis Jacobs aus Schwalmtal 
(Beton- und Stahlbetonbauer-Handwerk), 
Daniel Münter aus Mönchengladbach 
(Tischler-Handwerk), Niklas Roßbach aus 
Mönchengladbach (SHK-Handwerk) und 
Fabian Smets aus Kevelaer (SHK-Hand-
werk).

Die jungen Gesellen sind die ersten tria-
len Studenten an der Hochschule Nieder-
rhein. Bleiben sie so erfolgreich wie bisher, 
werden sie mit drei Abschlüssen in fünf 
Jahren als bestens qualifi zierte Fachkräfte 
mit umfangreichen BWL-Kenntnissen für 
Führungsaufgaben bereit stehen.

Das neuartige Qualifi zierungsangebot 
ist eine Alternative zur klassischen dualen 
Ausbildung. Bei der Konzeption hatten die 
Beteiligten die Interessen der Betriebe fest 

im Blick. „Wichtig ist, dass ausreichend 
Zeit für die praktische Ausbildung im Be-
trieb bleibt. Zudem dürfen für Unterneh-
men dabei keine Mehrkosten entstehen“, so 
Rebecca Haag, Referentin für das triale Stu-
dium bei der Handwerkskammer Düssel-
dorf. Die Vorlesungen an der Hochschule 
besuchen die Teilnehmer daher ausschließ-
lich am Wochenende – freitagabends und 
samstags. Die Ausbildung im Betrieb und 
in der Berufsschule fi ndet ganz regulär un-
ter der Woche statt. Lediglich während der 
Meisterfortbildung wird empfohlen, den 
Mitarbeiter von den betrieblichen Aufga-
ben freizustellen. Grundsätzlich kann der 
triale Studiengang mit jedem handwerk-
lichen Ausbildungsberuf kombiniert wer-
den. Voraussetzung für einen Studienplatz 
an der Hochschule in Mönchengladbach 
ist, dass die Bewerber über (Fach-)Abitur 
verfügen oder eine als gleichwertig aner-
kannte Vorbildung vorweisen können.

Die Bewerbungsphase läuft in diesem 
Jahr vom 1. Mai bis zum 15. Juli. Der Link 
für die Online-Bewerbung: 
www.hsniederrhein.de/services/studien-
interessierte/bewerbung

Die erfolgreichen Gesellen und Ehrengäste bei der Feierstunde in der Handwerkskammer (v.l.): 
Daniel Münter, Jannis Jacobs, René Holzer, Fabian Smets und Niklas Roßbach
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PORTRÄT: Thomas Wille, bester Jungmeister im Holz- und Bautenschutzgewerbe, ist in Neugier gereift

Die Zueignung „Jungmeister“ quittiert 
Thomas Wille mit einem Lächeln. Der ak-
tuell beste Absolvent der Fortbildungsprü-
fungen im Holz- und Bautenschutzhand-
werk im Düsseldorfer Kammerbezirk ist 
bereits 55 Jahre alt.

„Ich habe neue Herausforderungen noch 
nie gescheut“, bekennt der Niedersachse 
aus Einbeck keck, und gibt gleichzeitig zu, 
dass er mit der Bekämpfung von Feuchte-
schäden am Bau zu seiner eigentlichen be-
rufl ichen Bestimmung gefunden hat. 

Der Top-Qualifi zierte in dem noch jun-
gen Meisterberuf bringt für seine heutigen 
Aufgaben in der Schadensprävention und 
-beseitigung dank einiger erwerbsbiografi -
scher „Umwege“ breite physikalisch-werk-
kundliche und unternehmerische Vorer-
fahrung mit und kann entsprechend „aus 
dem Vollen“ schöpfen. 

Nach seinem Hauptschulabschluss im 
Jahr 1978 hatte sich der technikbegeisterte 
Teenager zunächst für eine Ausbildung 
zum Elektromaschinenbauer entschlos-
sen, und war in seinem Lehrbetrieb nach 
bestandener Abschlussprüfung auch für 
kurze Zeit als Geselle tätig. Aber Thomas 
Wille wollte mehr: Nicht nur montieren, 
sondern auch verantwortlich planen und 
konstruieren, und so erwarb er auf dem 
zweiten Bildungsweg die Fachhochschul-
reife. Nach dem damals noch obligatori-
schen Wehrdienst nahm der ehrgeizige 
Handwerker 1986 in Kassel schließlich ein 
Maschinenbaustudium auf und vertiefte 
gleichzeitig als studentische Hilfskraft seine 
Kompetenz im Fachbereich Elektrotechnik. 

Dann kam erneut das Leben dazwischen: 
1989 heiratete Wille; im gleichen Jahr 
wurde er Vater, und das 1991 ein weiteres 

Lust an berufl ichen Herausforderungen
Mal. Nicht zuletzt den wirtschaftlichen 
Zwängen gehorchend, machte sich der Fa-
miliengründer nun mit einem Handelsge-
schäft selbstständig. Im Lauf der Zeit über-
nahm Wille gelegentlich auch Aufträge im 
damals noch zulassungsfreien Metier des 
Holz- und Bautenschutzes. „Bereits seit 
meiner Kindheit haben mich Bauwerke 
und das Handwerk darum herum inte-
ressiert“, berichtet der neu bestallte Meis-
ter seines Fachs. Zusätzliche Fachkunde 
erschloss Thomas Wille sich ab dem Jahr 
2010 in verschiedenen Weiterbildungen 
am Handwerklichen Bildungszentrum in 
Münster, erwarb unter anderem das Zerti-
fi kat als Techniker im Holz- und Bauten-
schutz.

Ab 2015 besuchte Wille die Meisterschule 
in Teilzeitform, die er nun im letzten Jahr 
mit Bestnoten abschloss. Sein Meisterstück 
war spektakulär: Wille erstellte die Planung 
der Sanierung eines von echtem Haus-
schwamm befallenem Wasserschlosses.

Es ist die Tätigkeitsvielfalt, die für Tho-
mas Wille den Reiz „seines“ Holz- und 
Bautenschützerberufs ausmacht. „Die An-
forderungen gehen weit über das reine 
Imprägnieren von Bauwerken hinaus. 
Konservatorische und Instandsetzungsar-
beiten fallen an feuchtebedrohten oder -ge-
schädigten Immobilien jeden Typs an. Dies 
kann der Keller eines Wohnhauses, der 
Dachstuhl einer Kirche oder der Kühlturm 
eines Kraftwerkes sein. Persönlich machen 
mir die Ermittlung der Schadensursache, 
die Erstellung des Sanierungskonzeptes, 
die Ausarbeitung der Ausführungsplanung 
und die Bauleitung am meisten Spaß“, 
bekennt Thomas Wille, der im Übrigen 
künftigen Schulabgängern rät, „einen Be-
ruf zu wählen, der nicht nur das Auskom-
men sichert, sondern unbedingt auch Spaß 

Fo
to

: ©
 H

ei
ke

 H
er

be
rt

z

Jahresbestmeister 2017 im Holz- und Bautenschutzgewerbe: Thomas Wille

macht. Gerade das Handwerk bietet hier 
total unterschätzte Möglichkeiten!“

Um im Holz- und Bautenschützerberuf 
zu bestehen, sei dabei eine gewisse körper-
liche Robustheit, sorgfältige Arbeitsweise, 
technisches Verständnis, Interesse an Bau-
physik und Bauchemie und natürlich Be-
geisterung für alte Bausubstanz von Vor-
teil. „Die Perspektiven in diesem werterhal-
tenden Handwerk sind blendend. Denn die 
Bestandsimmobilien werden laufend älter; 
damit steigt auch der Sanierungsbedarf“, 
weiß Wille.

Auf die Karriereoption der unternehme-
rischen Selbstständigkeit kommt Thomas 
Wille ebenfalls zu sprechen. „Ein Weg, den 
man auf jeden Fall prüfen sollte. Auf eigene 
Rechnung heißt aber durchaus auch: auf ei-
genes Risiko“, gibt der erfahrene Handwer-
ker zu bedenken. „Das Ausfallrisiko ist am 
Bau erhöht.“ Und auch der bürokratische 
Aufwand sei angesichts zahlreicher techni-
scher Normen wie komplexer Ausschrei-
bungsverfahren „nicht zu unterschätzen“.

Kann sich Thomas Wille jetzt auf seinem 
reichen Wissensschatz ausruhen? „Keines-
wegs. Zurzeit plane ich noch eine Weiter-
bildung im Bereich des Sachverständigen-
wesens, um meine Kompetenz bestmöglich 
zur Geltung zu bringen.“ Das Vervoll-
kommnen des eigenen Könnens, das Tho-
mas Wille treibt, verdient nach vieljähriger 
Berufstätigkeit sicher besonderen Respekt. 
Nur zu verständlich ist da ein Bedürfnis, 
das der Jahresbestmeister zum Schluss des 
Gesprächs von sich aus anschneidet: „Die 
Arbeitsbelastung würde ich gern verrin-
gern, um etwas mehr Zeit für meine Fami-
lie, für einen Kurztrip mit dem Wohnmobil 
und für den Wassersport zu haben.“ Wenn 
da nur diese Lust an neuen berufl ichen He-
rausforderungen nicht wäre …                 KD

Weniger Abhängigkeit von den Energiever-
sorgern, selbstgesicherte Energieversorgung, 
deutlich sichtbares Hightech auf dem eigenen 
Unternehmen und nicht zuletzt die Möglich-
keit, ein Elektroauto mit dem eigenen Strom 
zu „betanken“ – es gibt viele gute Gründe 
für eine Solaranlage auf dem eigenen Dach. 
Während bislang die Einspeisung von selbst 
erzeugtem Solarstrom in das öffentliche Netz 
der Regelfall war, gewinnt seit einigen Jahren 
der Eigenverbrauch an Bedeutung. In Kombi-
nation mit einem modernen Batteriespeicher 
lässt sich der solare Eigenverbrauch noch 
deutlich steigern. Eigenverbrauch von Solar-
strom bedeutet, dass der durch Photovoltaik-
anlagen erzeugte Strom ins eigene Netz ein-
gespeist und direkt vor Ort genutzt wird. Das 
Umweltzentrum in Oberhausen informiert 
am 16. Mai 2018 ab 16 Uhr darüber, wie die 
Technik funktioniert, wo sie am besten einge-
setzt wird und für wen sich eine Anschaffung 
lohnt. Anhand von Praxisbeispielen erhalten 
die Teilnehmer Einblick in die Technologie 
und ausführlich Gelegenheit für Fragen und 
Diskussion. Anmeldung bei Peter Scharfen-
berg unter Tel.: 0208/ 8205-586 oder online: 
hwk-duesseldorf.de/photovoltaik

MÖNCHENGLADBACH: 257 Auszubildende von Kammerpräsident Ehlert losgesprochen

D
ie Lossprechungsfeier des Mön-
chengladbacher Handwerks fand 
bereits zum neunten Mal im Forum 
der Stadtsparkasse statt. 257 neue 

junge Gesellinnen und Gesellen feierten am 
15. April ihren Ausbildungsabschluss. Unter 
den zahlreichen Ehrengästen waren unter 
anderem Staatssekretär Jürgen Krings, der 
Hauptgeschäftsführer der IHK Mittlerer 
Niederrhein, Jürgen Steinmetz, Kammer-
geschäftsführer Ass. Manfred Steinritz sowie 
diverse Landtagsabgeordnete und Ratsmit-
glieder.

Kreishandwerksmeister Frank Mund 
spannte in seinem Grußwort diesmal den 
Bogen zu den Olympischen Winterspie-
len vor zwei Monaten in Südkorea. „Un-
ser olympisches Stadion ist das Forum der 
Stadtsparkasse“, erklärte Mund. So vielfäl-
tig wie die bei den Winterspielen vertre-
tenen Sportarten sei auch das Handwerk. 
„Wie bei den Spielen fi ndet ihre persönli-
che Siegerehrung auf der Medal Plaza der 
Stadtsparkasse statt“, sagte Mund. Sein 
besonderer Dank galt John Kikken, dem 
Leiter des Jugendblasorchesters, der dieses 
Jahr in den Ruhestand geht.

Hartmut Wnuck, Vorstandsvorsitzender 
der Stadtsparkasse, prognostizierte den 
Nachwuchshandwerkern eine erfolgreiche 
Zukunft. „Das Handwerk ist die lokale 
Wirtschaftskraft vor Ort“, betonte Wnuck. 
Die Digitalisierung böte viele Chancen, er-
fordere aber auch grundlegende Kenntnisse 
der Programmierung, die eigentlich in der 
Schule vermittelt werden müssten. Wnuck 
ermunterte deshalb die Gesellen, die Mög-
lichkeiten zur Weiterbildung zu nutzen. 
Bürgermeister Michael Schroeren gratu-
lierte im Namen der Stadt und erklärte, 
dass das Handwerk krisenfeste und stabile 
Arbeitsplätze biete.

Kammerpräsident Andreas Ehlert sprach 
die Auszubildenden frei. Er rief den jun-
gen Frauen und Männern zu: „Sie haben 
alles richtig gemacht, ihr Können wird ge-
braucht!“ Die Welt schaue auf unser duales 
Ausbildungssystem, das nicht nur theore-
tisches Wissen vermittele, sondern auch 
praktisches Können. „Ein Roboter wird nie 
den Friseur ersetzen können“, so Ehlert.

Gastredner war diesmal Michael Hil-
gers, Geschäftsführer des Sparkassenparks 
und Olympiasieger. In seinem Beruf habe 

„Ihr Können wird gebraucht“
er schon so manche Herausforderung be-
standen. „Meine Devise ist: Nicht so viel 
nachdenken. Macht einfach Euer Ding“, 
rief er den neuen Gesellen zu. Erfahrungen 
zu machen, sei das Wichtigste im Leben, 
nur so könne man dazu lernen und besser 
werden. „Glauben Sie an sich. Haben Sie 
Spaß an Ihrer Arbeit“, lautete sein Rat an 
die jungen Handwerker.

Kreisgesellenwart Markus Bröxkes warb 
für das Ehrenamt im Gesellenausschuss 
und appellierte an die Jugendlichen, ihren 
Meister zu machen. Viele Betriebe suchten 
einen Nachfolger. Junggeselle Marco Thön-
nessen dankte den Betrieben und Ausbil-
dern im Namen aller Gesellen. „Fachkräfte 
werden mehr denn je benötigt. Wir haben 
eine große Zukunft“, sagte er.

Die Jahresbesten: Lars Dreisow (New mo-
bil und aktiv Mönchengladbach GmbH), 
Malte Henssen (Hoppen Innenausbau 
GmbH), Jan Pietzko (Wolfgang Pietzko, 
Dachdeckermeister), Marius Rasch (ATB 
Schorsch GmbH), Martin Riße (Auto-
haus Schroers GmbH), Marco Thönessen 
(Hepp-Schwamborn GmbH & Co. KG) 
und Sebastian Weingart (Deka GmbH).

Die Prüfungsbesten zusammen mit den Festrednern und Ehrengästen im Forum der Stadtsparkasse Mönchengladbach
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